
495

Puſtet Iu Regensburg übertragen, QAus deren Offizin die Normal—
ausgabe Im Jahre 1884 hervorging.

Abgeſehen von der künſtleriſchen Seite, bovon noch die Rede
ſein wird, en wir ſomit die Entwicklung des ehrwürdigen Buches
durch vierzehn Jahrhunderte verfolgen können. Es iſt eine
der Verſuche nd Reformen. Dieſelben haben gewiß auch mit der
Ausgabe Leos XII ihren Abſchluß nicht erreicht. Hat ſich doch
neueſtens die Kritik in einer Eiſe an die ehren Heiligengeſtalten
des Kanons herangewagt, daß man ſogar für die xiſtenz einzelner
Befürchtungen hegen darf.) Wir dürfen von der Weisheit der 1＋
mit Sicherheit erwarten, daß ſie wie bisher ˙ auch i Zukunft
allen berechtigten Wünſchen bereitwilligſt entgegenkommen wird, aber
doch mit jener ſicheren ühe und abwägenden Bedachtſamkeit, die
ſtets ihre nS mit ſo großem Vertrauen erfüllende Signatur ge⸗
weſen iſt

Von der geiſtlichen Freude.
Von Aemilius ringer uin Sarajevo (Bosnien).

Im übernatürlichen Leben ſpielt die geiſtliche Freude eine große
Rolle Die heilige Schrift II ſehr oft und mit großem Nach
drucke von ihr Zum Beweiſe deſſen nuLr einige wenige Stellen,
deren Ah ſich leicht Um Eein Bedeutendes vermehren ließe. Täglich
gebrauchen wir beim Breviergebet die Worte des Pſalmiſten: „Venite
Exultemus Domino. jubilemus Deo Salutari nOsStro (Invit.). Iu
Ollateé 10e0 Oinnis erra. Servite IDomino 11I aetitia“ (Pf 9  7
Laudes), „Signatum G8t PEI — 108 lumen VUltus tui Domine; de-
Iisti getitiam 1IN COrde A fruetu frumenti. 1⁴¹ 61 Olei SUl
multiplicati Sunt“ 20 (Pf *  — 83 Komplet Sonſt

.F＋FI beten wir EL
„Laëtamini IN IDomino 61 GXUItate justi 61 gloriamini 0INI ＋ecti
Cordé“ (Pf 3⁴5⁵ 115, „EAulten 61 laetentur II 16 OmneE qui
quaerunt te 61 diéant SEIIPEeT: magnificetur Dominus, gu diligunt
Salutare tuum“ (Pf 69, 2 Täglich hören wir auch QAm Altare,
daß bei ott Freude 3u finden iſt inmitten der Trübſal dieſer Welt
Introibo ＋

3

I Altare Del. Ad Deum qul laetifieat zuventutem
meam.“ So viele Pſalmen In durchgängig der Ausdruck eiliger
Freude P 8; 18; 32; 9 148—150). Im Eeclesiasticus.
den man das asketiſche Handbuch der alten Kirche nennen könnte,
wird die geiſtliche Freude als natürliche Folge eines frommen Lebens
hingeſtellt: „Die Furcht des Herrn erfreut das Herz, gibt Freude
und Wonne“ CCII *. 120.9 Unter den Propheten iſt 5 beſon

2

—8—8. ——  1 erg van Alit In ömiſche Quartalſchrift ½ 2
Nach dem Hebräiſchen iſt der Sinn: „Du egſ Freude in mein

Herz, weit größer, als venn ihres Kornes und Moſtes viel iſt“ (Zenner,
die Chorgeſänge um Buche der Pſalmen, 66) CE inter anderm

29; 30, 16 22 — 25; 51 37, Iun der LXX auch 4, 12 das ent⸗
ſprechende 4, 1 der Vulg. hat einen andern Sinn).
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ders Iſaias, der oft aufjubelt, wenn das Glück erſchaut, da im
meſſianiſche El errſchen ſoll, und der eS mn ſeiner herrlichen
Weiſe beſingt (3 — 3, 1—75 Kap 35, ehr oft Im Teil,
Kap — Im leuen Teſtamente wird die gei Freude nicht
weniger hervorgehoben. Der göttliche Heiland ſelbſt nennt, wie
nachher die Apoſtel, ſeine Heilslehre Evangelium, Bot

Mth 2 1 Me 8, 353 10, 29; 13, 1  . 15 —— Das
Grundgeſetz ſeines Reiches ſind die Seligkeiten, durch welche
zeigt, worin das wahre u die wahre eude zu finden iſt Die

derſelben chließt 0 mit den mphatiſchen orten „Selig eid
ihr, venn euch die en  en ſchmähe und verfolgen meinet—
willen. reuet euch und frohlocket, denn EueL Lohn iſt groß Iu
me Mth 5, 14 Unter ſeinen etzten Worten finden ſich
auch dieſe „Wenn ihr meine Gebote haltet, 0 werdet ihr In meiner
Ie bleiben eS habe ich zu euch geredet, amit meine Freude
in euch ſei und Freude vollkommen werde“ 15, 11)
Beſonders In den Briefen der Apoſtel ehr die Aufforderung zur
geiſtlichen Freude häufig wieder: *.  „Im übrigen, meine Brüder, freuet
eu im Herrn“ 3, 1), „Freuet euch Im Herrn allzeit, aber⸗
mals ſage ich euch, freuet euch 1 4), die Frucht des eiligen
Geiſtes iſt Liebe, Freude, Friede ——/ (Gal 227 „Dies
ſchreiben Wwir euch, damit ihr euch freuet und Freude voll
kommen ſei“ JIo

Da die heilige Schrift der geiſtlichen Freude eine 0 gohe Be⸗
deutung beimißt, ollte man meinen, die asketiſchen Schriftſteller
würden ſich PEeI ongum 61 atum über dieſen Gegenſtand verbreiten
und ganze Traktate darüber ſchreiben. Das iſt aber gewöhnlich nicht
der Fall Obwohl die geiſtliche Freude im Vorübergehen ungemein
empfohlen wird, kann man doch manche dicke I  er über die ganze
chriſtliche Gerechtigkeit und Vollkommenheit durchblättern, ohne
auch ein Kapitel zu finden, das ſich ausdrücklich mit ihr be
ſchäftigte. Auch u Predigten nd geiſtlichen Vorträgen wird d  2
wichtige Thema recht elten angeſchlagen. reiber dieſer Zeilen 2*
innert ſich nur einmal eine ausführlichere Anſprache über die geiſt

—
liche Freude gehört zu haben. Dabei war aber ihr Begriff o en
gefaßt daß man ſich fragen mußte, ob ein gewöhnlicher Sterbliche
noch berechtigte Anſprüche auf ſie erheben könne. Gerade Unklarheit
und Irrtum in bezug auf den Begriff der geiſtlichen Freude ein
der Grund 3u ſein, daß ſich aſt nie auf dies wichtige ema
8 welches wegen ſeiner Bedeutung fürs übernatürliche Leben

Nur leſe man un 9, 3 nicht: „Multiplicasti gentem 61 0  — magni⸗
Hcasti gaudium“, ſondern: „ultiplicasti gentem, magnificasti 6 1 gaudium“,
was allein dem Kontexte entſpricht tatt des kethib NS iſt das
U leſen; der gleichen Ausſprache iſt die Verwe  ung eingetreten.)

0 Petr 4. 13; 4, 2 AcCt 5, 413 II CoOr 8, 2; Hebr
Cf. II Cor 1 11 Thess. 5, 16
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E oft behandelt werden ollte. Es dürfte darum mauchem ein Dienſt
erwieſen werden, wenn wir einmal darangehen, das Weſen der geiſt

2
en Freude lar beſtimmen. Wir werden Im elle den Be
griff der geiſtlichen Freude gewinnen en nd im Teile
einige Erörterungen an den gewonnenen Begriff anknüpfen.

Was iſt die geiſtliche Freude? Das iſt die rage, die ns
zuerſt beſchäftigt und iſt ſie natürlich eine Freude. Es iſt nicht
überflüſſig, uns ne an den Begriff der Freude m allgemeinen
3u erinnern. 6 Kind freut ſich, CS enn Spielzeug, der
Schüler, wenn eine gute ote ekommt. Wir freuen ns ber
Wohlergehen, ber erlangtes Geld, ber Ehre, die ns zuteil wird,
Über einen Beſuch, ber önhei in Natur und Un In
dieſen und in allen andern Fällen iſt eS ein gegenwärtiges Gut,
das die Freude verurſacht. „Cum adeptum fuérit bonum“., ſagt
der heilige Thomas, 57  dat appeétitus quieétationem quandam II 1PS0
5000 adepto t 06 pertine VI delectationem Vel gaudium“
(Sum. . 2. gu 2* 4 „Quies 1 020 681 gaudium vel
delecetatio“ (ib —4g4u 29, 2) Freilich kann ſich auch über
ein Ut freuen, das In Ausſicht e dann wird eS eben als
gegenwärtig Tfaßt, oder man freut ſich ber die Wahrſcheinlichkeit
oder Sicherheit, die man hat, eS zu erlangen. Stellt die Er
kenntnis das Gut als zukünftig hin, ſo erweckt ſie in ns nicht
Freude, ondern Hoffnung Ird enn Gut als abweſend erfaßt
˙ entſteht das Gefühl der Sehnſucht Es iſt alſo lar Freude iſt
der Zuſtand, in den die eele, geſagt, das Strebevermögen
gerã im Anblicke eines gegenwärtigen Gutes

Uten wir Uun hier vor nem Mißverſtändnis, das heutzutage
leicht unterläuft! Wir Aben MN der gegebenen Definition abſichtlich
den Ausdruck „Gefů vermieden. Das Wort Gefühl erweckt mn
un immer die Vorſtellung von einer gleichzeitigen Erregung des
niedern, de ſinnlichen Strebevermögens. Aber eS wäre ein großer
Irrtum 65  U meinen, daß jede Freude von einer en Erregung be
gleitet ſei Wenn wir Im gewöhnlichen Leben manchmal ſagen:
77 freut mich, Sie ehen; C8 reu mich, daß dies und jenes
geſchehen“ ſo entſpricht dieſem Wort ſicherli ein Zuſtand der
Seele und der der Freude (vorausgeſetzt, daß Dir aufrichtig
reden) Wie oft aber iſt dabei ein Mitſchwingen des ſinnlichen
Strebevermögens gar nicht zu denken: eS iſt eine rein geiſtige Freude
Seitdem mit Hintanſetzung der altbewährten ſcholaſtiſchen Pſychologie
die Dreiteilung der Seelenvermögen (in Erkennen, Fühlen und
Wollen) n Schwang gekommen, iſt man ſo leicht geneigt, viele
Affektionen des rein geiſtigen Strebevermögens zu überſehen oder
leugnen, zum großen Schaden der Pſychologie des übernatürlichen
Lebens, die dadurch, —um nicht mehr zu ſagen, mn die größte Ver—
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worrenheit gerät. So iſt eS 1, II nuLl ern Beiſpiel anzuführen,
nach ant ein Unding, lebe zu ott Jum Gegenſtande eines Ge⸗
botes machen, Liebe ſich nicht gebieten. a8 mag 10 wahr
ſein von der iebe, Die ſie ſich denkt, als gleichzeitige Erregung
des ſinnlichen Strebevermögens. Dann hat aber einen unrichtigen
egriff von gebe Ebenſo Aben heutzutage ˙ manche einen viel
3u engen Begriff von Freude. Wir müſſen ihn ablegen, enn wir
das Weſen der geiſtlichen Freude nicht arg verkennen wollen.

1eS ber den Begriff der Freude Im allgemeinen. Es gibt
verſchiedene Arten von Freude: weltliche Freude, ſinnliche Freude,

Familienfreude, intellektuelle, künſtleriſche Freude W., leBli
auch geiſtliche Freude. Wie man E unterſcheiden ſich dieſe
Arten von Freude nach den Gegenſtänden, worauf ſie ſich beziehen.
Gegenſtand der weltlichen Freude ſind weltliche Güter, wie Reich  2
tum,g, Ehre, ſchöne Kleidung, weltliche Vergnügen. Sinnliche Freude
hat einer n Gegenwart eines ſinnlichen Gutes, bei gutem Eſſen und
Trinken, bei inem erfriſchenden Bade, nach erquickendem Schlafe

w. 1) Die Familienfreude bezieht ſich auf ein U der Fa
milie, auf einträchtiges, liebevolles Beiſammenſein, auf Wohlergehen
ihrer Mitglieder, Wiederſehen von Verwandten. Intellektuelle
Freude iſt die Freude ber ein Ut des Verſtandes, nd entſteht,
wenn wir eine ahrhei lar erſchauen. Bei der künſtleriſchen
Freude iſt das gegenwärtige Ut ern Kunſtgegenſtand. Die geiſt

2
liche Freude iſt demnach nichts anderes, als die Freude ber ein
geiſtliches Gut, iſt der Zuſtand unſeres Strebevermögens n Gegen  2  —
var eines geiſtlichen Gutes, eines Gutes, das die Erkenntnis als
geiſtliches Ut erfaßt

Im ſomit tiefer in das Weſen der geiſtlichen Freude einzu⸗
dringen, haben wir uUuns darnach zu fragen, was geiſtliche Güter
ſind, das E Güter von übernatürlichem Werte, Güter, die mit
dem übernatürlichen (ben In Beziehung ſte

Ein ſolches geiſtliches Gut iſt elbſtverſtändlich die heilig  —  2
machende Gnade, die unſrer Seele eine übernatürliche Schönheit gibt,
die uns, wie die Väter ſagen, vergöttlicht, zu ott macht Man wird
kaum ern Kapitel AQus dem ſchönen Werke von Scheeben „Herrlich⸗—
keiten der göttlichen Gnade“ leſen können, ohne geiſtliche Freude zu
empfinden, vorausgeſetzt, daß man ſich Im Stande der heiligmachenden
Gnade weiß Ein geiſtliches Gut iſt ferner der Glaube, der unſern
Lebenspfad erleuchtet nd uUuns un den allerwichtigſten Fragen klaren
Aufſchluß gibt. Ein geiſtliches Gut iſt un auch die 1  E, die nS
ehr und leitet und wie eine liebende Mutter ſich CE

Unſrer annimmt
von der Wiege bis zum rabe Geiſtliche Güter ind un die
Sakramente, vor allem das heiligſte Altarsſakrament, das rot des

Freilich nennt man oft eine Freude eswegen „ſinnlich“, weil ſie
Im ſinnlichen Strebevermögen ihren Sitz hat Wir önnen das hier außer
acht laſſen
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übernatürlichen Lebens und die Quelle unſrer geiſtlichen 4 Ein
die göttliche Vorſehung, die uns hütet nd begeiſtliches Gut iſt

chützt, alles zu unfErm Beſten fügt und it ſichrer Hand Uns zum
Himmel ührt Alles da und noch vieles Andere, die Gnade des
Beiſtandes, ern gute Gedanke, der ns kommt, ein 9 Werk, das
tu tun, eine Perſon, ein Buch, die übernatürlich fördernden influß
auf Uuns ausüben, In geiſtliche Güter So oft die durch den Glauben
erleuchtete Vernunft ſie als gegenwärtige geiſtliche Güter vorſtellt,
erwecken ſie un jedem eraden Herzen geiſtliche Freude.

Vor allen Dingen iſt Uns ott E ein geiſtliches Gut, nd
Dar auch ein Gut, das Dir ſchon beſitzen Denn venn C5 auch

wahr iſt, daß „ ange Wwir ImM Leibe ſind, Wir in der Fremde
wallen, fern Herrn“ 01 5 6 ſo iſt eS doch auch wahr,
was der heilige Thomas als Antwort auf dieſen Einwand ſagt
„Dicimur peéregrinari DOmin oO 1 COmparatione 20 Uam
praesentiam, gua quibusdam 81 PEI Spéclel VISiOonhnem
681 autem amantibus tiam IN naE 11½ PEI gratiae
habitationem“ — 2 28. 0 Durch die Gnade iſt G  Hott
Unſer, iſt unſer Vater und Freund, der Bräutigam unſrer Seele
Er, die macht, Weisheit, die unendliche Vollkommenheit, der Ur
quell alles Wahren, Schönen und Guten hat ſich m der Qufe uns
geſchenkt. Er iſt Uuns immer in beſonderer elſe gegenwärtig, wir
önnen immer zu ihm reden wie ein Kind ſeinem Vater, denkt
immer liebend an uns, liebt un mehr als der edelſte enſch uns
lieben kann, mehr als wir ſelbſt nS lieben Er iſt Unſer höchſtes
Ut und das geiſtli aller Güter Folglich iſt auch der Haupt⸗
gegenſtand der geiſtlichen Freude.

Damit en wir eine eihe geiſtlicher Güter aufgezählt. 7⁷
ind dies zwar die vorzüglichſten, aber bei weitem nicht alle Der
heilige Ignatius chreibt Mn der Betrachtung, die das Fundament
ſeiner Exerzitien bildet: „Der en iſt erſchaffen worden, auf daß
Ce˙L ott lobe, ihm rfur erweiſe, ihm diene und dadurch ſeine
Seele Das Uebrige auf dem Antlitz der Tde iſt geſchaffen
des Menſchen wegen, daß EeS ihm ſein Ziel, für das
chaffen iſt, erreichen.“ So mancher von uns hat wohl dieſe
ahrhei chon öfters erwogen, ohne aber die —

chlüſſe
ziehen, die ſich für unſern Gegenſtand daraus ergeben. Wenn alles,
VaS iii ſind, haben nd nach dem Willen Gottes gebrauchen, Leib
und Seele, alle geiſtigen nd leiblichen und Vermögen, Hab
und Gut, Amt und Beſchäftigung, die Zeit, die Menſchen, mit denen
Dir umzugehen aben, dazu dienen ſoll, Unſre Seligkeit erreichen,
o wird S das QWi die übernatürliche Ordnung hineingezogen, eS
bekommt übernatürlichen Wert, eS ird ein geiſtliches Gut; denn eS
iſt eben ein Mittel, das nS unſerm größten geiſtlichen Ute
verhilft, zur Anſchauung Gottes. SO önnen wir alſo auch ber
onſt rein natürliche Dinge geiſtliche Freude Aben Geſundheit, Geld‚,
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Eelne gute Bibliothek Bildung und Wiſſen önnen uns ausgezeichnete
Mittel ſein Unſer Seelenheil wirken nd ott dienen mithin
Gegenſtände großer geiſtlicher Freude Etwas das Uuns ganz be
ſonders für Unſer Seelenheil und für die Vermehrung der nade
förderlich Eenn kann ſind Widerwärtigkeiten Leiden Krankheiten
Verdemütigungen Mit den Augen des QAuben betrachtet ind
dies außerordentlich koſtbare 0 die nur durch Geduld und
Gottvertrauen gehoben ſein wollen Das Holz des Kreuzes iſt die

Nahrung für das Feuer der göttlichen lebe
Damit wir Uuns aber den Bereich der geiſtlichen Güter nicht

engherzig beſchränken Ernnern Wiu uUuns an Enne ehre des heiligen
Thomas we die Erklärung bildet für die oben angeführten
Worte des heiligen Ignatius ſeine chre von der Verdienſtlichkeit
der gewöhnlichen erte die ſo iſt und ie eS ſcheint mehr
und mehr anerkannt ird Nach dem eiligen Thomas haben nämlich
bei Menſchen der ſich Stande der heiligmachenden Gnade
befindet alle freien die nicht Unde In Ene Beziehung
Ewigen Leben ind Dienſte Gottes ſind übernatürlich gut
Aben Enen Zuwachs von nade zur Folge So önnen Wii uUuns

freuen und zwar mit geiſtlicher Freude über jeden freiwilligen
vernünftigen Gedanken den wir Aben ber jedes vernünftige Wort
das iii prechen ber jedes vernünftige erk das wir tun ſie alle
vermehren die heiligmachende nade Wir können Uuns freuen ber
alle derartigen edanten Worte und Werke die chon der Ver—
gangenheit angehören: ſie Aben ns unendli koſtbaren Schatz
vermehrt. Wahrlich, die Forderung des Apoſtels: „Freuet euch all
zeit“ iſt nicht übertrieben.

iſt die Menge der geiſtlichen Güter chon aſt unüber—
ehbar geworden und doch gibt eS Eenn anderes ebenſo großes wenn
nicht größeres Gebiet geiſtlicher 0 das noch erſchloſſen en
Ill Wir Aben bisher nur nach geiſtlichen ütern geſucht die
unſre Ergene Perſon betreffen Es gibt deren noch viele die ſich auf
andere Perſonen beziehen

Die göttliche Tugend der Liebe iſt Enn Band das ott Uns
und den Nächſten vereinigend umſchlingt ſie ewirkt daß wir Gott
und unſerm Nächſten wohlwollen wie Uuns ihnen alles Ute
wun chen Wie Uuns ſelbſt Was demnach für ott und den Nächſten
Ein Gut iſt betrachten wir vermoöge der lebe als unſer Gut und
durch dieſe übernatürliche Tugend ird jedes derartige Ut
eS ſich auch natürlich ware die übernatürliche Ordnung
hineingezogen, ird Ein geiſtliches Gut

Was ott betrifft, ſo iſt ſich das höchſte Gut Ind
wir önnen und ollen Uuns freuen, daß ſich el beſitzt, daß EL
nicht nUUlL leſe nd jene Vollkommenheit hat, ſondern alle Voll—
kommenheiten ſich vereinigt, daß dieſelben nicht
gewiſſen rade ondern Unendlicher Fülle ſein Eigentum ſind
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daß EL In deren Anſchauung ſeine Seligkeit nde E iſt dies ein
neuer Geſichtspunkt, Unter dem das Weſen das wir chon
früher berückſichtigt, Gegenſtand der geiſtlichen Freude ſein kann.
Wir können und — ollen uUuns ber ott freuen nicht nUuL in unſerm
EE

Intereſſe, ſondern auch un ſeinem eigenen Intereſſe.

ott hat aber auch äußere Güter Das iſt vor allem ſeine
Ehre, die erhöht wird durch Ausbreitung der ——  E, Bekehrung der
Sünder, durch das Gedeihen katholiſcher Unternehmungen, dadurch,

Gottes Uunter den Menſchen wddaß die Erkenntnis und 1e
Ute, was auf Erden geſchie Alle dieſe Dinge ſind10 durch alles

Güter Gottes, — omit geiſtliche Güter und Gegenſtand geiſtlicher
Freude. Auch CS Gute, aS wir ſelbſt tun, gehört dazu; auch
arüber können wir uns Ini Intereſſe Gottes freuen; denn hat
daran ſein Wohlgefallen. ein die äußeren Uler Gottes ſind nicht
auf das moraliſche Handeln beſchränkt. Die ganze öpfung
die ebloſe Catur dient der Verherrlichung Gottes. 57  0Ell enarrant
gloriam Dei —— 18, In en Werken Gottes ſpiegelt ſich

Und eil ſieeine Vollkommenheit, ſeine Allmacht, Weisheit, lebe
oluten Sein Aben, ſindalle irgendwelche Aehnlichkeit mit ſeinem abſ

ſie Güter und laden Uuns geiſtlicher Freude en Welch
weites Feld erquickender Betrachtung erfnet ſich da dem gläubigen
Sinn! „0 5Ouuns 61 SuavIS Est, Domine. Spiritus tuus IN
omnibus! ( Sap Wer in der ahrhei bleiht nd un der
Liebe Gottes, für den iſt immer wahr, was Lenau leider von

ſeiner Jugend ſagen konnte: 77  Wir wallten durch des Glaubens Pa
radieſe Wo jedes üftchen uns von ott erzählt, Wo uns
von ih jed Blümchen auf der Wieſe Ein Liebeszeichen froh
entgegenhält! (Glauben, Wiſſen andeln). Die elt iſt übervoll von

geiſtlichen Gütern, eS ilt ſie im Licht der ahrhei und des
Glaubens als Tfaſſen

Durch die Tugend der Liebe ſind, wie wir ſagten, auch die
Güter des Nächſten, ſeine wahren Güter, Gegenſtand unſrer geiſt

2

2
lichen Freude. Ein wahres Gut iſt für ihn aber alles, was ihm
zur Seligkeit behilflich ſt, oder behilflich ſein kann. Daß wir

ränken dürfen, hat uns oben die Betrachtung
der Worte de
hier nicht engher3109 beſch

eiligen Ignatius gezeigt. vas der Nächſte
iſt, hat, gebraucht, ſoll ihn ſeinem etzten Ziele näher bringen. Dabei
iſt ˙S durchaus nicht nötig, daß wir dieſe Beziehung immer deutlich
erkennen. Wo wahre, das El übernatürliche Nächſtenliebe iſt, da
iſt auch die entſprechende Freude übernatürliche, wahre, geiſtliche
Freude Aher bei ahrha übernatürlichen Leuten diefC8 Eingehen
auf die kleinſten Bedürfniſſe des Nächſten und dieſe kindliche
Freude, wenn ſie ihn zufrieden ehen Das bT des 0  E
„Freuet euch mit den Fröhlichen“ (Rom 12 15), iſt von der geiſt

2
en Freude verſtehen, und jede vernünftige Mitfreude, die ein
en hat, der gewohnt iſt, die Dinge im übernatürlichen
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betrachten, muß geiſtliche Freude genannt werden. Dabeit iſt 598  D
ſelbſtverſtändlich, daß die geiſtliche Freude beſonders groß ſein wird,

wir ehen wie der Nächſte die Gnade bewahrt, IM Guten fort
ſchreitet, für Gott arbeitet. Denn das ind eben für ihn höhere
Güter Außergewöhnli intenſiv iſt nach Lk 15 die Freude eines
Seelenhirten, dem S vergönn iſt, ern verirrtes Schäflein 3u ſeinemwahren Glück zurückzuführen.

Erwähnt ſei noch, daß uns die Tugend der göttlichen
Liebe auch mit den Seligen des Himmels und den Seelen
n egfeuer verbindet, daß mithin auch die Glorie der erſteren, die
Au  5 auf die Glorie der letzteren Gegenſtände geiſtlicher Freude ſind

Schließlich wollen wir nicht vergeſſen, daß die Herrlichkeit der
menſchlichen Natur unſers göttlichen Heilandes ſowie die Vorzüge
und Liebe unſrer himmliſchen tter geiſtliche Güter ſind, die oft
In Uuns geiſtliche Freude erwecken en In ihnen zeigt ſich ja
Gotte unendliche Vollkommenheit und lebe mn einziger Art

Damit haben wir nun, wie eS cheint einen vollſtändigen
Ueberblick ber da  7 Bereich geiſtlicher Güter, der Gegenſtände geiſt⸗
licher Freude gewonnen. Gott, alles, vorin ſich ſein Weſen ſpiegelt,
ich nd der Nächſte mit allem, vaSs mir nd ihm zur Seligkeit
behilflich iſt, ſind geiſtliche Güter und önnen als olche betrachtet
werden. Der liebe ott Hat ns nicht karg damit bedacht. In über⸗
natürlicher Beziehung ſind Wir, önnte ſagen, alle Millionäre
oder Milliardäre, nd * handelt nUur darum, die —  Schätze, mit
denen ns Gottes an ſo eichlich überſchüttet, genießen. Dieſes
Genießen müſſen wir jedem einzelnen Leſer überlaſſen. Es wird
dazu NUL nötig ſein durch eigenes Nachdenken und Betrachten die
übernatürlichen Güter, welche wir hier nUuL ſummariſch vorführen
konnten, einzeln herauszuheben, ſie recht ins übernatürliche Licht 3
rücken nd ihrer Schönheit nd Koſtbarkeit inne werden.

Da wir auf unſrer Forſchungsrei

—

— nach geiſtlichen ütern
derſelben ſo viele gefunden, werden wir uns Ni Ende wohl gefragt
Aben Wenn gar alle mn den Bereich 8 Begriffs eines
geiſtlichen Gutes gezogen wird, was bleibt dann noch übrig, das
kein geiſtliches Ut wäre? Die Frage iſt Cl beantwortet: Alles,
vas ott zuwider iſt, was Gottes Ehre, unſer und des Nächſten
Seelenheil beeinträchtigt, außerhalb de Bereiches geiſtlicher
Güter Dazu gehört vor allem die Sünde, dann alles, Vas zur
Sünde führt Vie ungeordnete Neigungen, chlechte Gewohnheiten,

Sitten, eine gottloſe Literatur, gottloſe Inſtitutionen und
Geſetze endlich die x˖

immen Folgen der Sünde, Vie religiöſe El
giltigkeit, geiſtlicher Stumpfſinn, Verblendung. Auch Unverſtan ud
men Beſchränktheit, die ˙o viel Gutes verhindern, ind hierher

rechnen. Ueber dies iſt natürlich keine geiſtliche Freude
möglich Alles da ſind geiſtliche nd ſomit Gegenſtand der
geiſtlichen Traurigkeit. Dieſe Traurigkeit ird durch das Wort S
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Apoſtels: „Freuet euch allzeit“, nicht ausgeſchloſſen. El E  UD U
doch auch VN der heiligen Schrift „Selig ind die Trauernden, denn
ſie werden getröſtet werden“. ieſe heilige Traurigkeit iſt im Ge
genteil notwendig mit der geiſtlichen Freude verbunden nd zwar
in dem Sinne, daß ein Herz, das ott liebt nd die übernatürlichen
Güter über alles ochſchä ſich notwendig betrüben muß, venn eS
ieht, vie ſo viele en  en mn ihrer Blindheit dieſe Güter verkennen,
mißachten nd ott beleidigen. Nur darf dieſe Traurigkeit nicht
übermäßig ſein. Man darf nicht allzu niedergeſchlagen werden wegen
eigener nd fremder Fehler nicht immer ſein Auge der menſchlichen
Armſeligkeit zugewandt haben. Eine derartige Kopfhängerei iſt keine
Tugend. Es eht wohl geſchrieben: „Freuet euch allzeit“, aber nir⸗
gends ei S „Seid allzeit traurig“. Perſonen, die nach Vollkom—
menheit ſtreben, muß man oft ermahnen, nicht immer an eigenes
nd fremdes ündenelend denken und verzagt zu werden. Man
muß ihren Sinn auf die übergroßen Reichtümer der übernatürlichen
Ordnung hinlenken, damit ſich an ihnen das Wort des Propheten
erfülle „Haurietis 11 gaudio de fontibus Salvatoris“
(Iſ 1  7 3

II
Wir kommen einigen Erwägungen, die mit dem Begriff

der geiſtlichen Freude zuſammenhängen.
Die erſte ſich auf den Vorzug der geiſtlichen Freude vor

allen andern Arten von Freude beziehen. Sie hat dieſen Vorzug aus
zwei Gründen. Einmal iſt ihr Bereich ungleich größer als der jeder
andern Art von Freude. Das verſteht ſich nach dem Geſagten von
ſelbſt Auf Leiden kann ich die geiſtliche Freude erſtrecken.
Heben Dir nur noch hervor, daß die übrigen Arten von Freude ſelbſt
Gegenſtan der geiſtlichen Freude ſein können, aber nicht umgekehrt.
Ueber geiſtliche Freude kann man keine ſinnliche Freude haben, aber
wo kann ſich umgekehrt die geiſtliche Freude auf das Wohlgefühl
erſtrecken, da wir bei einem Spaziergang in der Frühlingsluft
verſpüren. Denn dieſe ſinnliche Freude zeigt uns die Liebe Gottes
und ſtärkt uns für unſere Berufsarbeit, die nichts anderes iſt als
ein ittel unſerm Seelenheil. Wie oft kann die Familienfreude,
die manchen Vater und manche Mutter ſo ebhaft Gottes üte
gemahnt, ihnen den Dienſt Gottes und die Ertragung von Ungemach
0 i macht, Gegenſtand geiſtlicher Freude werden! Auch von der
intellektuellen eude gilt das, die ſo manchen, der ſtudieren muß,
in ſeiner Berufsarbeit fördert und die als chwaches Abbild der
Freude angeſehen werden kann, welche Wwir Iin der Anſchauung der
ewigen ahrhei Aben werden. Dasſelbe kann man auf jede andere
erlaubte Eude anwenden.

Der andere Grund für den Vorzug der geiſtlichen Freude vor
allen andern iſt der, daß ſie allein das iefſte Sehnen der menſch

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ III. 1907
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lichen Seele Auch das ergibt ſich aus ihrem Begriffe „EU
(Domine eXxCitas. Ut audare te electet; quia ecisti —108 30 tée
t inquietum 68t COT nostrum, donece requiescat 11 16* 1 Die
geiſtliche Freude iſt aber nach dem Geſagten die Ruhe un ott und
göttlichen Dingen und eun Vorgeſchmack des Himmels.

Weil alle andern Arten von Freude der geiſtlichen Freude aun
Umfang und Tiefe weit nachſtehen erklärt eS ſich auch, arum ſie
alle zuſammengenommen das Herz Im Grunde leer laſſen Ein
klaſſiſches eiſpie für leſe ahrhei iſt bekanntli Goethe, der 1
ſeinen etzten Lebensjahren geſtehen mußte: „Man hat mich immer
für einen vom Glücke beſonders Begünſtigten geprieſen, allein N
Grunde iſt eS nichts nderes als Arbeit und Mühe geweſen, und
ich ann wohl ſagen, daß ich In meinen ahren  —  5  V  0  2 keine vier Wochen
eigentliches Behagen gehabt; eS war das ewige Wälzen eines Steines,
der immner von neuem gehoben ſein wollte.“ Auf der anderen Seite
erklärt ſich Qus dem erwähnten Vorzug der geiſtlichen Freude leichtdie Ungetrübte Heiterkeit, die man oft bei Leuten findet, welche Gott
eifrig dienen. Gerade die wahre Frömmigkeit iſt meiſten fähig

herzlichem U  en Bekanntlich ählen die Novizen religiöſer Orden
den lachluſtigſten Weſen, die eS gibt Umgekehrt ſchwindet die

Heiterkeit, die Grunde der Seele kommt, bei Individuen Und
Völkern, venn die Wertſchätzung übernatürlicher Güter abnimmt oder
verſchwindet. Döllinger macht die richtige Bemerkung, daß ich der
ganze ngli Volkscharakter mit der ſogenannten Reformation 9eändert habe „Früher In Europa bekannt als eln Vo volk
kräftigen Humors, A-Us das heitere, Uſtige England, nahm 50 ſeit
der Reformation ern düſteres, Unzufriedenes, mürriſches Weſen an  39 2
Vor einigen Jahren hat ein engliſcher elehrte, Sully, ein Buch 39e⸗ſchrieben über das Seltenwerden des Lachens. Trotz all der ſinn⸗
lichen, intellektuellen, künſtleriſchen Freuden, welche die Ziviliſation
gebracht, hat ie die Menſchheit doch nicht reicher QAn Frohſinn 9e
macht, weil ſie bei allem U  en nach Freuden die geiſtliche Freude
vergeſſen. Es iſt nicht alle  U  2 Gold wa glänzt. Die höchſte Zivili—ſation iſt, ſie ott außer acht läßt, glänzendes Elend

An zweiter Stelle wollen Vir QAQus dem Begriff der geiſtlichenFreude, wie wir ihn entwickelt haben, die Folgerung ziehen, daß S8
eine zweifache geiſtliche Freude gibt, eine vollkommene ud unvoll—
kommene, ähnli te die Reue, das 2. die geiſtliche Traurigkeitüber die eigenen Sünden, un eine vollkommene und unvollkommene
eingeteilt Ird Denn ich ann das Gut, welches In mir geiſtlicheFreude erweckt, als mein Gut betrachten oder als Ut Gottes und
als Gut des Nächſten Habe ich Freude ber meine Arbeit,
eil ich mir dadurch einen höheren Grad der Glorie verdiene, iſt

S. 20 —
Aug. Confess lib I., Kirche und en, Aufl.
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leſe eude nicht ſo vollkommen, als wenn ich mich ber eben eſe
Arbei freue, eil ott daran Wohlgefallen hat, ſeine Ehre oder das
Wohl des Nächſten dadurch gefördert wird. Die zweite Art der
Freude geht Qus der le hervor, die erſte aus der Hoffnung So
kann ich mich auch, Vie On geſagt, ber ott auf oppelte Weiſe
freuen, einmal, weil mein höchſtes Gut iſt, von dem mir i
0 viel Wohltaten zugekommen ſind nd das mich einſt beſeligen
wird, ſodann weil U ſich ſelbſt das unendliche, vollkommene
Weſen, die ahrheit, önheit, Liebe Aehnlich iſt eS bei den
meiſten andern übernatürlichen Gütern. ùs dieſen Bemerkungen
ergibt ſich te hoch die geiſtliche Freude Im übernatürlichen Leben
anzuſchlagen ſt, da ſie ein Ausfluß zweier göttlichen Tugenden, dere und der iſt

Mit dem Begriff der geiſtlichen Freude hängt eine Frage 3U⸗
ſammen, die wohl manchem Leſer, der ſich für Askeſe intereſſiert,
gekommen ſein Die Frage iſt die Wie verhält ſich zur geiſt

2

2
lichen Freude das, was man 1 nenn und worüber Unter anderm
Im Exerzitienbüchlein des heiligen Ignatius ſo manches geſchrieben

Wer zurückdenkt an die Stunden, da dieſen 1 verſpürte,
das da ETL ſich 0 wohl fühlte in himmliſchen edanken, Am

Tage der Prieſterweihe nd erſten heiligen oder onſt bei der
Betrachtung der unendlichen lebe Gottes, der Wohltaten, die ihm
ott hat zukommen aſſen beim Leſen der heiligen Schrift oder eines
geiſtlichen (, oder vor dem Tabernakel in der Nähe des Er
löſers oder da er eine verirrte Seele dem göttlichen eilande zurück⸗
führen konnte: Wer, ſage ich An dieſe Stunden zurückdenkt und zugleich
Aan das was wir hier erörtert aben, der wird wohl die Ant
vor auf obige Frage nicht verlegen ein Troſt nennt man einfach
eine intenſivere, gewöhnlich fü  Are geiſtliche Freude. Mit dieſer
Definition die Beſchreibung, die der heilige Ignatius In ſeinem
Exerzitienbüchlein gibt, durchaus Im inklang. „Geiſtlichen Troſt“,
ſagt er da, „nenne ich jene innere Anregung der Seele, wodurch ſie
fängt, in der e 3uU ihrem Herrn und Schöpfer entflammt zu werden,
und kein Geſchöpf auf Erden mehr 3u lieben wegen ſeiner
Tröſtung iſt ES, venn ſie dann umn Tränen ausbricht, velche ſie zurLiebe ihres Herrn bewegen: ſie mag nun weinen entweder aus merzüber ihre Sünden oder ber das Leiden unſers Herrn eſu Chriſti,
oder Über andere Gegenſtände, Ereigniſſe, Wahrheiten, welche geradezu
auf das Lob und den Dienſt Gottes Bezug Aben Endlich nenne
ich geiſtlichen 1⁰ alles, Vas den Glauben, die Hoffnung die Liebe
vermehrt, alles, vas die Seele nit heiliger Freude erfüllt, was den
Menſchen himmli  en Dingen einladet nd hinzieht, vas ihn
antreibt, ſein eigenes Seelenheil zu wirken; vas die Seele ruhig
macht und ſie Frieden finden. läßt in ihrem Schöpfer und Herrn“. 2)

EF St. Thom Sum
dignoscendos, hebd., 168

2, du 2  7 Ad 23 egulae a0 siritus
34*
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Daß auch der fu  Are Reue chmerz erwähnt wird iſt nicht notwendig
IM Wider pruch mi unſrer Definition Denn mnen Reueſchmerz, der
nicht verbunden iſt mit der frohen Zuverſicht erhaltener Vergebung,
würde der heilige Ignatius nicht hieher rechnen Wollte aber
agen daß 1 auch fühlbare geiſtliche Traurigkeit edeute
ſo kann 10 das hingehen laſſen Nur muß nan dabei elben
daß ◻ In erſter Linie intenſivere geiſtliche Frende bedeute

Zum Schluſſe noch die praktiſche Aufforderung, nau moge
auf die geiſtliche Freude recht oft M Predigten und Vorträgen 3u
prechen kommen wenigſtens recht oft ſo reden daß bei den zuhörern

geiſtliche Freude erweckt werde oder die Sehnſucht darnach Immer
uur ſich über die ernſten Wahrheiten, über Sünde, od,
Hölle, menſchliche Bosheit verbreiten, das Wort des
0  E vor Augen en „Wirket Heil mit und
Zittern“ Phil 12  — und das andre Wort desſelben Apoſtels
„Freuet euch allzeit“ vergeſſen iſt engherzige Askeſ die viel
Gutes verhindert Die verengt das Herz, die Freude aber
erweitert (S il ber alle Schwierigkeit hinweg pornt N 6  Ur
Arbeit für ott gibt Kraft nd Ausdauer Der Chriſt der nicht
Freude hat IM Dienſte des Herrn der nicht ſpürt wie wahr das
Wort des göttlichen Heilandes iſt Mein Vo iſt ſüß und
Urde iſt leicht“ Mth 11 30) wird chwerlich die Gnade bewahren
nd IuI Guten ausharren Wer aber verkoſtet hat wie ü ß5 der Herr
iſt der ird leſe Freude kaum mehr mit der ſchalen oder ˖titeren
Freude der Welt vertauſchen

Wie nun die geiſtliche Freude 9e  eH werden önne iſt
Frage deren Beantwortung Schluſſe unſrer Abhandlung keine
Schwierigkeit mehr bietet Dazu iſt nur n  , die große Fülle
geiſtlichen Güter und den alle Erkenntnis überſteigenden Wert der—
ſelben dem chriſtlichen recht Bewußtſein zu bringen Man
childere alſo oft und wieder eindringlich die Erhabenhei der heilig⸗

machenden nade die Koſtbarkei jedes meuen Uwachſes der elben
Das erwähnte erk von (eben iefert Stoff genug dafür Man
zeige wie El 5 iſt dieſen überaus koſtbaren

atz bei häufigem
Empfange der heiligen Sakramente zu alten Wie viele In ich
nicht recht lar ber den Unter chied von Odſunde läßlicher Sünde
nd bloßer Verſuchung! Man lege dar Vte 4. * iſt jenen Schatz

vermehren Die erwähnte ehre des heiligen Thomas von der
erdienſtlichkeit unſrer erte käme hier Betracht Es auch
oft auf das U zurückzukommen das un der katholiſche Glaube
bringt, auf die Gnadenſchätze, die un ott ſeiner hinter⸗
legt, auf die unüberſehbare Menge von Wohltaten, mit denen eL un
bedacht, auf die beſondere iebe, die uns Katholiken erwieſen, Ouf
beſondere Gnaden, mit denen ott jeden einzelnen bevorzugt. Man
müßte öfters eingehen auf die Vollkommenheit des göttlichen Weſens
und ſeine Liebenswürdigkeit, wie ſie ſich Mn der Natur, edlen.



50

Menſchenherzen beſonders Im Leben des göttlichen Heilandes wun
derſam wiederſpiegelt. Beſonders wolle man bei der Barmherzigkeit
Gottes oft teben verweilen.

Eines muß man oft bedenken: Es muß 10 geſprochen werden
gegen ſchwere Sünden, Schäden und Mißbräuche, die Uunter
denen herrſchen, an deren Seelenheil ir zu arbeiten aben Aber
man ämp da oft gegen wenige, Teil ſolche, die
Willens in und durch Ermahnungen nicht gebeſſert werden, 1 oft
redet man da zu olchen, die nicht da ſind, die ſchon längſt 1
und Prieſter meiden. Aber ſo viele, die da ſind, die 9 Willen
haben, die nicht die chriſtliche Gerechtigkeit rTfüllen, ondern nach
chriſtlicher Vollkommenheit ſtreben, die wollen doch auch Aben
Und gerade ſie werden durch Themen die geiſtliche Freude erwecken,
ſo ſehr zur Liebe Gottes entflammt. Schließlich iſt eS auch wahr,
daß derartige Reden auch auf Sünder oft viel mehr wirken als
Strafpredigten. Es wird adurch o el die Sehnſucht erweckt nach
dem verlorenen Paradieſe oder nach einem Glücke, von dem ſie nie
etwas geahnt. Der heilige Paulus hätte nie hriſto die elt
obert, enn ſein Herz nicht ſo übervoll geweſen wäre von über—
natürlicher Freude, Vie EL eS Uuns im Epheſerbriefe ſo herrlich
eweiſt Wir Iu Verkünder des Evangeliums. Und daß Evangelium
rohe dürfen wir nie vergeſſen.

Reiſerecht und Reiſeſünden.
Bilder aus Schrift und eben

D  e Reiſezeit iſt da! Den Vogel zwingt (8 mit Natur  2  —
gewalt Wandern; der gefangene Star hebt An, die
Flügelein zu ſchwingen und ird unruhig ꝑM Bauer drinnen, wenn
ſeine Zeit gekommen: So auch zie ‘eS den, der einmal Wander
luſt gefühlt, von Zeit zu Zeit hinaus ins Weite!

Im Ofen bleibt ein unverbrauchter Reſt, die Aſche Ein
Häuflein nur! edoch 8 und ⁰ du nicht rechter Zeit
die and anlegſt, die Aſche entfernen: Das Holz rennt

mehr um leBli zu erlöſchen. SO0 iſt eS auch Im
Menſchen! Ein kleiner E Lebensaſche bleibt In uns zurück
von jedem arbeitsvollen Tag Er merkſt du's nicht! Doch allgemach
will's „nicht mehr ziehn“; die Uſt'ge Flamme der Begeiſterung
für Arbeit, ott und Seelen beginnt zu lackern und rliſcht vor
zeitig, 0 du ihr nicht wieder Luft verſchaffſt durch gründliche
Erholung. Die Natur meldet ſich elbſt! ver unwillkürli
das 2  luge hinüber ù den blauen Bergen; die Reiſekarte zieht un
an; tr zählen m Geiſte die armſeligen Moneten: emn Koſten⸗
überſchlag und eines chönen age drücken wir verſtändnisvoll
dem Kondukteur eln Scherflein mn die Hand, weil 0 artig war,
dem geiſtlichen Herrn ein Seitenkämmerlein Im Zuge zu verſchaffen


